
 

 

Schwerin, d. 26.08.2026 

 

Auch im Wahlkampf heiligt der Zweck nicht jedes Mittel 
 

Im Land haben die Parteien für die Landtagswahlen am 20. September plakatiert. 

Dabei sind einige fragwürdige Plakate, wobei dem Verband Bildung und Erzie-

hung (VBE) Mecklenburg-Vorpommern vor allem ein Plakat unangemessen er-

scheint. Mit einer deutlich tretenden Person hat eine Partei unter dem Slogan „Wir 

treten nach oben“ landesweit Wahlwerbung aufgestellt. Dazu stellt der Landesvor-

sitzende des VBE M-V, Michael Blanck, fest: „Die Schülerinnen und Schüler so-

wie ihre Lehrkräfte sind in den Schulen zurück. Jeden Tag setzen sich tausende 

Lehrkräfte für einen respektvollen Umgang miteinander ein und kämpfen gegen 

jede Form von Gewalt. Diese Plakatierung konterkariert dieses Bemühen regel-

recht.“ 

 

Der VBE M-V sieht anhand einer derzeit selbst initiierten und noch laufenden Um-

frage zur Gewalt gegen Lehrkräfte und anderes schulisches Personal, dass diese 

Vorfälle an der Tagesordnung in den Schulen sind. Vor allem auch aufgrund der 

bereits vorliegenden Ergebnisse irritiert diese Darstellung auf dem Plakat. Der 

VBE M-V hat volles Verständnis dafür, dass im Wahlkampf Slogans plakativ und 

auch manchmal übertrieben dargestellt werden. Aber jegliche Art auch ansatz-

weise dargestellter Gewalt verbietet sich von selbst. Blanck: „Ich bin eigentlich 

immer noch sprachlos angesichts dieser Wahlwerbung. Man stelle sich einmal vor: 

ein neun- bis zehnjähriger Junge, der in der Schule gerade um sich getreten und 

geschlagen hat, kommt nach einem zurechtweisenden Gespräch mit der Klassen-

leitung aus der Schule und sieht dieses Plakat auf dem Heimweg. Muss er sich da 

nicht fragen, ob er nicht gerade ungerecht behandelt worden ist, wenn andere treten 

dürfen und er nicht? Für uns ist es nicht nachvollziehbar, dass eine Partei diese 

Wirkung auf Heranwachsende nicht im Blick gehabt hat und ihrer Vorbildfunktion 

nicht nachgekommen ist. Und warum hat hier die ranghöchste Bildungspolitikerin 

des Landes und Spitzenkandidatin nicht gegenüber der eigenen Parteiführung in-

terveniert?“  


